ugspreis für Thorn bei Ab 
uſtraße 34, in den Ausgabeſte 
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| Geſchäftsſtelle: Vrüdenftraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Ziviliſation und Febensdauer. 


Ueber den Einfluß der Ziviliſation auf die 
menſchliche Lebensdauer hielt der Profeſſor für 
kliniſche Medizin, Dr. Camillo Bozzolo, bei der 
Eröffnungsfeier des Winterhalbjahres an der 
Univerſität Turin einen Vortrag, der wegen der 
Vollendung ſeiner Form und ſeines Inhaltes in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen bedeutendes Auſſehen er⸗ 
regt hat. Das Intereſſe, ſo ſagte der Gelehrte, 
das von allen Volksklaſſen heute den ſozialen 
Fragen entgegengebracht wird, während es früher 
auf die gebildeten Kreiſe beſchränkt war, wurde 
durch die beſtändig wiederkehrende Frage lebendig 

= erhalten, inwieweit der moderne Menſch hinſichtlich 
ſeiner körperlichen, ſittlichen und Lebensenergie 
ſowie mit Bezug auf die Lebensdauer, die von 
dieſen Kräften abhängig iſt, einen Vergleich mit 
ſeinen mittelalterlichen oder alterthümlichen Vor⸗ 
fahren verträgt. Gewiß unterſtützt der leichte und 
ſchnelle Verkehr zwiſchen den verſchiedenen Völkern 
heute die Ausbreitung exotiſcher Krankheiten, 
während andere Leiden in unſerer Heimath ſelbſt 
durch die moderne Induſtrie und durch moderne 
Laſter wie den Alkoholismus hervorgerufen werden. 
Dieſen ungünſtigen Bedingungen des modernen 
Lebens kann man füglich das unſelige Schickſal 
der Gemeinden des Mittelalters und Alterthums 
entgegenſetzen, die in kurzen Zwiſchenräumen von 
Kriegen, Hungersnöthen und Seuchen heimgeſucht 
wurden, ein Unheil, das oft noch durch Vorurtheil 
und Aberglauben ſowie durch die phantaſtiſchen 
mediziniſchen Theorien jener Zeiten, durch die 
Unvollkommenheit der Krankenverpflegung und 
durch den Mangel jeder Vorſicht und jeder Hilfs⸗ 
bereitſchaft vermehrt wurde. In dieſer Hinſicht 
ſteht die Neuzeit in lebhafteſtem und beſtem 
Gegenſatz zu der Vergangenheit, indem der Auf- 
ſchwung der Heilkunde und der Hygiene die Ver⸗ 
breitung der Krankheiten beſchränkt und die 
Widerſtandskraft der Menſchen erhöht hat. An 
die Spitze der großen Segnungen des modernen 
Zeitalters ſetzte Profeſſor Bozzolo die ſichtliche 
Verminderung der Pocken durch die Jenner'ſche 
Schutzimpfung, eine Verminderung, die geradezu 
überall zu einer Vernichtung der Krankheit ge— 
führt hat, wo das Syſtem der doppelten Impfung 
zwangsweiſe und planmäßig durchgeführt worden 
iſt. Darauf ging der Vortragende zu den Be— 
weiſen über, daß die Sterblichkeit in den Kultur— 
ländern ſtändig herabgeht, in Italien z. B. waren, 
obgleich in den letzten Jahren die Bevölkerung 
um fünf Millionen zugenommen hat, im Jahre 
1897 132 Todesfälle weniger als 1872. In 
der Stadt Turin ſank die Sterblichkeitsziffer im 
letztvergangenen Vierteljahrhundert um einen Bruch. 
theil von mehr als 11 vom 1000. In allen 
Ländern finden wir überdies, daß die Verhältnis⸗ 
zahl der Todesfälle für jede Altersſtufe bis zum 
Greiſenalter ſich vermindert und danach dem 
Einzelnen eine größere Wahrſcheinlichkeit für ein 
langes Leben giebt. Dieſe Thatſache tritt um 
ſo ſtärker hervor, je höher der Stand der Kultur 
für ein beſtimmtes Land geſtiegen iſt, in Italien 
z. B., das doch gewiß nicht gerade an erſter 
Stelle unter den ziviliſirten Ländern Europas 
ſteht, hat die mittlere Lebensdauer für die ge⸗ 
ſamte Bevölkerung in den zwei Jahrzehnten von 
1872 bis 1891 um etwa 7 Jahre zugenommen. 
Die Ziviliſation hat alſo die Spanne des Menſchen⸗ 
lebens verlängert, und je weiter ſie fortſchreitet, 
deſto mehr wird die Zahl der Menſchen abnehmen, 
die vor Erreichung ihrer natürlichen Lebensgrenze 
ſterben. Indeſſen iſt, wie ſchon angedeutet, der 
menſchliche Fortſchritt auch für die Entwickelung 
einer gewiſſen Zahl von Krankheiten verantwortlich 
zu machen. Außer dem Alkoholismus muß man 
in dieſer Beziehung den Selbſtmord nennen, deſſen 
Opfer ſich ſtändig vermehren, ſei es als direkte 


Faolge des Alkoholismus, ſei es durch die Be⸗ 


bi 


1 


förderung krankhafter Neigungen oderLeidenſchaften. 
Wenn indeß die Nervenkrankheiten eine Zunahme 
zu zeigen ſcheinen, jo muß dabei auch berück- 
ſichtigt werden, daß dank des wiſſenſchaftlichen 
Fortſchrittes heute viele Formen nervöſer Leiden 
beobachtet, erkannt und behandelt werden, die 
früher ganz unbeachtet geblieben ſind. Seit langer 
Zeit haben ſich Staatsmänner, Philantrophen 


und Hygieniker bemüht, die Sterblichkeit in den 
verſchiedenen ſozialen Schichten zu beſtimmen und 
die vorhandenen Differenzen feſtzuſtellen. Die 
Statiſtiker haben ohne Rückſicht auf irgend ein 
politiſches oder ſoziales Intereſſe ſolche Unter— 
ſuchungen neuerdings in die Hand genommen und 
den Nachweis erbracht, daß die Sterblichkeit unter 
den Armen überall faſt doppelt ſo groß iſt als 
unter den Wohlhabenden. Wie iſt nun dieſem 
ernſten und ſchmählichen Gegenſatz zwiſchen den 
beiden Klaſſen zu begegnen? — Es müßte als 
eine Hauptaufgabe, als eine drückende Pflicht der 
zunehmenden Ziviliſation erachtet werden, dieſen 
Gegenſatz immer mehr zu verringern und ſchließlich 
zu beſeitigen. Eine ſolche Pflicht ſollte, wie der 
italienische Profeſſor ausführte, nicht durch dema— 
gogiſche Künſte erfüllt werden, die Klaſſe gegen 
Klaſſe hetzen und die Kluft zwiſchen ihnen er 
weitern, anſtatt ſie zu verkleinern, ſondern durch 
die Stärkung der Wiſſenſchaft, der Wiſſenſchaft 
im Laboratorium und in ihrem kliniſchen Dienſt, 
als einer Vorbedingung für die Reform, durch 
die allein eine geſunde und dauernde Verbeſſerung 
in der Lebenslage des Einzelnen und der Maſſe 
erzielt werden kann. „Dieſe Wiſſenſchaft, die das 
Meer unterworfen, die Berge durchbohrt und ihre 
Gipfel überwunden hat, die die Welle des Ge- 
dankens über Meere und Kontinente ſtreut, ſie 
in einem kleinen Apparat verbergen und wieder 
um in den Raum nach jeder beliebigen Richtung 
hinausſenden kann, dieſe Wiſſenſchaft, die gleich 
einem neuen Titan die Bahn der Sterne erforſcht 
hat und gegen den Himmel Krieg führt, Wolken 
zerreißt und Ungewitter zähmt, die durch das 
Studium des unendlich Kleinen im organiſchen 
Leben die Menſchheit vor den Krankheiten, die 
dieſe unmeßbaren Weſen bringen, ſchützt und durch 
Ueberwindung der Krankheit das Leben dem Tode 
entringt — dieſe Wiſſenſchaft wird nicht verfehlen, 
ihre Segnungen auf alle Menſchen ohne Unter— 
ſchied der Perſon und der Klaſſe auszubreiten. 
Sie hat noch niemals verſagt und kann auch 
niemals verſagen, wiel fie die Herberge der Wahr- 
heit und mit dieſer gleichbedeutend iſt. Daher 
ſtudirt und arbeitet, weil das Studium der Er— 
zeuger der Wahrheit und weil das Ziel der 
Arbeit die Gesundheit und das Glück des 
Menſchen iſt!“ 
Kleine Chronik. 
* Kopenhagen im Dunkeln. Der 
„Köln. Ztg.“ wird unter dem 5. Dezember aus 
der däniſchen Hauptſtadt geſchrieben: Ueber 
unſere Stadt brütet heute, und leider wohl auch 
noch längere Zeit, die vollkommenſte Finſternis. 
Auf Märkten und Plätzen herrſcht die gemütliche 
Dunkelheit, mit der unſere Großeltern zu rechnen 
gewohnt waren, in der wir verwöhnten Kinder 
der Gegenwart aber herumtappen wie die Blinden. 
Theater und zahlreiche Geſchäfte, beſonders die 
größeren, ſind geſchloſſen; wo man ſich aber zu 
dieſem juſt in den Tagen vor Weihnachten recht 
bedenklichen Schritte nicht entſchließen konnte, 
mußten Stearinlichter und längſt verabſchiedete 
Petroleumlampen kümmerlich die weißen blenden— 
den Lichtfluten, die uns ſo unentbehrlich geworden, 
erſtatten. Späte Cafégäſte wurden geſtern gegen 
Mitternacht unliebſam geſtört, als plötzlich alle 
Glüh- und Bogenlichter nach kurzem, unentſchloſ— 
ſenem Flackern erloſchen, und als man ſich darob 
erboſt durch Fernſprecher an die Centralſtation 
wenden wollte, ſtreikte auch der Fernſprecher 
Heute Morgen erfuhr man dann, daß im Keller 
der Centralſtation, die die ganze innere Stadt mit 
Elektrizität verſieht, eine Feuersbrunſt ausge⸗ 
brochen war, die alle 50 ſchweren Haupilabel zer⸗ 
ſtört hatte. Die Ausbeſſerung des Schadens 
wird gegen 14 Tage in Anſpruch nehmen, eine 
ſchöne Ausſicht, eben jetzt, wo wir kaum ein paar 
Stunden am Tage ohne künſtliche Beleuchtung 
auskommen können! Auf allen Gebieten em⸗ 


pfinden wir dieſe Störung. Alle durch oder mit 


Elektrizität arbeitenden Betriebe find eingeftellt, 
ſoweit ſie nicht ihre Treibkraft mit eignen 
Maſchinen produziren. Ein Teil der Tagesblät- 
ter blieb aus oder erſchien bedeutend verſpätet, 
die elektriſchen Straßenbahnen fahren nicht, der 


Fernſprechverkehr iſt in Unordnung, die Theater, 
mit Ausnahme des Dagmar-⸗Theaters, das ſeine 
eigene elektriſche Station hat, ſind geſchloſſen, 
das große Magaſin du Nord ſchloß und ſo fort. 
Man hatte den Verſuch machen wollen, im könig⸗ 
lichen Theater „Tartüffe“ zu geben mit Kerzen⸗ 


beleuchtung auf der Bühne — im Zuſchauerraum 
haben wir noch Gas —, gab aber die Idee we— 
gen der damit verbundenen Feuersgefahr wieder 
auf. Wen die Sache nicht direkt oder nur in 
ſeiner privaten Wohnung berührt, der iſt geneigt, 
fie leicht zu nehmen, und wirklich find die Haupt- 
ſtraßen von einer ſchauluſtigen Menge durchflutet, 
die ſich über die improviſirte, oft recht eigentüm⸗ 
liche Beleuchtung der Läden und Schaufenſter 
amüſirt, aber unſere Kaufleute und Handwerker 
lachen nicht, wenn ihnen jetzt in der beſten Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und ſtrengſten Arbeitszeit plötzlich Licht 
und Triebkraft fehlt. Man hofft bis morgen oder 
übermorgen die beſonderen Kabel fertigſtellen zu 
können, die das königliche Theater, das Magaſin 
du Nord und den Königs-Neumarkt, auf dem 
man heute Gasfackeln aufſtellte, mit Elektrizität 
verſehen; es fehlt inzwiſchen ſehr an tauglicher 
Arbeitskraft und unſere großen Gaſthöfe, Wirt⸗ 
ſchaften und die Läden der Oſter- und Köbmager⸗ 
gade werden wohl noch 14 Tage warten müſſen. 
Die Vorſtädte Veſterbro und Frederiksberg, die 
ihre eigene Centralſtation haben, ſind von dem 
Unheil nicht betroffen. 


* Wie die Londoner Zeitungen 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz 
erhalten, darüber hat der Leiter eines der 
führenden Londoner Morgenblätter dem Mit⸗ 
arbeiter einer Wochenſchrift intereſſante Einzel⸗ 
heiten mitgetheilt: Die Kabeltelegramme, die 
den Zeitungen vom Kriegsſchauplatz in Trans⸗ 
vaal geſandt werden, gehen über die Leitung der 
Eaſtern Telegraph Company, und die gewöhn⸗ 
liche Taxe vom Kap beträgt 4,50 Mark pro 
Wort. Beim Ausbruch des Krieges gewährte 
die Geſellſchaft der Preſſe aber Ermäßigung und 
rechnete das Wort nur 1,50 Mark, ſchließlich 
nur 1 Mark an, wenn die Zeitung ſich ver— 
pflichtete, Kabeldepeſchen mindeſtens für 24 000 
Mark aufgeben zu laſſen. Das ſieht zunächſt 
aus als ob die Zeitungen ein glänzendes Ge— 
ſchäft dabei machten, aber in Würlichkeit iſt es 
immer ein Riſiko, da unter dieſer Bedingung 
geſchickte Nachrichten nicht ſoſort befördert wer— 
den, ſodaß die Blätter, um die Depeſchen ohne 
den geringſten Zeitverluſt zu erhalten, ſich faſt 
immer gezwungen ſehen, auf die gewöhnliche 
Taxe von 4,50 Mark pro Wort zurückzukommen. 
Natürlich giebt es da enorme Rechnungen. Bei⸗ 
ſpielsweiſe koſtete ein einziger, garnicht langer 
Kabelbericht über die Schlacht von Elandslaagte 
einer Zeitung 6500 Mark. Natürlich wiſſen 
die Kriegskorreſpondenten dies und ſparen möglichſt 
Worte, aber wenn der Krieg erſt in vollem Gange 
iſt, entſtehen oſt außerordentliche Schwierigkeiten 
für die Zeitungen, ihren Berichterſtattern neue 
Inſtruktionen, die ſich als nöthig erweiſen, zu er— 
theilen. Im jetzigen Kriege ſandte ein Bericht⸗ 
erſtatter ſeinem Blatte Meldung nach Meldung 
über denſelben Gegenſtand, und jede koſtet 400 
bis 600 Mark, ſie mußten aber alle nach Em⸗ 
pfang als unverwendbar in den Papierkorb 
wandern. Die Redaktionen der Zeitungen haben 
daher vor Kriegsgerüchten die größte Furcht. 
Der Krieg bedeutet für fie meiſtens eine ver- 
mehrte Arbeit und erhöhte Laſten, ſelten einen 
Vortheil. Ein oder zwei Abendzeitungen haben 
mehr Perſonal während des Krieges eingeſtellt, 
aber die Morgenblätter haben keine Aenderung 
eintreten laſſen. Zweite Redakteure, die die Re⸗ 
daktion ſonſt um 3 Uhr Nachts verließen, müſſen 
jetzt bis 6, 7 oder 8 Uhr dableiben, manchmal 
auch länger, beginnen aber dann Abends ſpäter. 

* Ueber den Abbruch des Poſtan⸗ 
weiſungsverkehrs zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Montenegro dringen jetzt in⸗ 
tereſſante Thatſachen in die Oeffentlichkeit. Die 
„Köln. Ztg.“ ſtellt folgende Thatſachen feſt: 
Zwiſchen der öſterreichiſch-ungariſchen und der 
montenegriſchen Poſtverwaltung wurde viertel⸗ 
jährlich abgerechnet. Die letzte vor acht Monaten 


gepflogene Abrechnung ergab eine Schuld zu 
Laſten Montenegros im Betrage von 600 000 
Gulden (760 000 Mk.) Die nachdrückliche For⸗ 
derung auf Bezahlung der Schuld blieb erfolg⸗ 
los, das Geld war nicht vorhanden, denn es war 
auf höhern Befehl an den Poſtdirektor Spiro 
Popowitſch⸗Jabutſchanin anderweitig verbraucht 
worden. Der Poſtdirektor, den nur inſofern eine 
Schuld trifft, als er einem unberechtigten Be⸗ 
fehle Folge leiſtete, bat den Fürſten um ſeine 
Entlaſſung, Finanzminiſter Matanowitſch gab 
ihm jedoch ſein Wort, die Sache werde in der 
kürzeſten Zeit geordnet ſein. Dies geſchah vor 
ſechs Monaten. Als dann auch der Herr Finanz- 
miniſter ſein Wort nicht zu halten vermochte — 
denn derjenige Faktor, der die Verpflichtung hätte, 
die eigenmächtig entliehenen Gelder der Poſtkaſſe 
zurückzuſtellen, hatte dies nicht gethan — wurde 
der Poſtanweiſungsverkehr abgebrochen. Dies 
geſchah demnach nicht nach der Rückkehr des 
Fürſten aus Konſtantinopel, wie man ausgeſtreut 
hatte, um das Vorgehen Oeſterreichs als eine 
Vergeltungsmaßregel gegen Nikitas Beſuch beim 
Sultan erſcheinen zu laſſen, ſondern geraume Zeit 
früher. Dabei ſpielte noch ein wichtiger Umſtand 
mit, der in der Folge zur Kenntnis der öjter- 
reichiſch-ungariſchen Poſtverwaltung gelangt war. 
Es hatte ſich nämlich herausgeſtellt, daß ange- 
ſehene Montenegriner in Cettinje an ihre eigene 
Adreſſe, zumeiſt nach Trieſt, Geldanweiſungen 
aufgaben und auszahlen ließen, ohne daß ſie in 
Cettinje die angewieſenen Beträge auch eingezahlt 
hatten. Die ſtrenge Maßnahme der öſterreichiſch⸗ 
ungarifchen Regierung gegen Montenegro beſitzt 
demnach in dieſem Falle keinerlei politiſchen 
Hintergrund. Es handelt ſich einfach um ein 
Einſchreiten gegen geſchäftlich unlauteres Gebahren. 
Ju eingeweihten Kreiſen verlautet mit großer 
Beſtimmtheit, daß dieſe nicht ſehr ſaubere Geld⸗ 
geſchichte in Petersburg überaus verſtimmt habe. 
Die Entfendung des Oberſten Sumarakow nach 
Montenegro, die das Amtsblatt mit deſſen Er⸗ 
nennung zum ruſſiſchen Mtlitärbevollmächtigten 
in Cettinje erklärte — eine Meldung, die es auf 
kräftiges Einſchreiten des Oberſten widerrufen 
mußte —, ſoll den Zweck haben, die verſchiedenen 
Gerüchte über die montenegriſche Geldgebahrung 
zu prüfen, um dann dem Zaren darüber Bericht 
zu erſtatten. Dieſer wolle noch einmal helfen, 
verlange aber ſtrenge Rechenſchaft und Sicherheit 
gegen die Wiederholung ähnlicher Vorfälle in 
künftigen Zeiten. 

Ueber das ungewohnte Klima, mit 
dem die Soldaten in Südafrika momentan zu 
kämpfen haben, wird der „Daily Mail“ von 
ihrem amerikaniſchen Kriegskorreſpondenten aus 
De Aar unter dem 8. November geſchrieben: 
„Um irgendwo zwiſchen dem Kap und dem Zam⸗ 
beſi vollkommen glücklich zu ſein, muß man als 
Tageskoſtüm ein Feigenblatt und für die Nacht- 
zeit die Pelzausrüſtung der Lappländer beſitzen. 
Ich ſtreife jeden Tag alles von mir ab — ſo 
weit es das Geſetz geſtattet — und keuche dann 
erſt recht im Schatten meines Zeltes. Und in 
der Nacht hülle ich mich in eine Decke aus Lam⸗ 
mes olle, zwei gewöhnliche Decken und einen 
Pelzſack ein; dabei habe ich das Vergnügen, bis 
zum Sonnenaufgang auf das Klappern meiner 
Zähne lauſchen zu können. Wir im Hauptquar⸗ 
tier von De Aar ſind mit dem geſegnet, was 
man kaufmänniſch als eine „vollſtändige Auswahl 
von verſchiedenen Wetterſorten“ bezeichnen würde. 
Innerhalb eines Zeitraumes von 24 Stunden 
müſſen wir alle bis jetzt bekannt gewordenen 
Wetterlaunen über uns ergehen laſſen. Und wir 
werden nicht mit Detailware bedient! Manch⸗ 
mal ſind ein halbes Dutzeud Wetterſorten mit 
einander gemiſcht. So haben wir z. B. Sonnen⸗ 
ſchein und einen antarktiſchen Wind. In dieſe 
friedliche Miſchung fährt ein ſudaneſiſcher Sand⸗ 
ſturm hinein, mit Sandwolken, die die Sonne 
vollſtändig verdunkeln und jedes Ding rot färben. 
Dem Sandſturm folgt ein tropiſches Gewitter, 
und nach Abſchluß deſſelben ein ſo ſtrahlender 
Sonnenuntergang, wie ihn kein Maler auf die 
Leinwand bannen könnte.“ F 


—+— 


rini, will ich lieber handeln, 


Literariſches. 


Die Einſchließung von Kimberley durch die 
Buren hat die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf 
dieſen durch ſeine Diamanten für die engliſchen Kapi⸗ 
taliſten hochwichtigen Punkt gelenkt. Wir verweiſen 
in Anbetracht dieſer Thatſache auf einen ſehr zeitge⸗ 
mäßen Aufſatz über die Diamantengruben von Kimberley 
in dem neueſten (8.) Heft der illuſtrirten Zeitſchrift „Zur 
Guten Stunde“ (Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., 
Berlin W. Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.). Wir 
finden hier vou ſachverſtändiger Seite an der Hand er- 
läuternder Illuſtrationen eine eingehende Schilderung der 
Diamantengewinnung und intereſſante Angaben über 
die ſchwarzen Arbeiter und die Vorſichtsmaßregeln gegen 
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mit den zwei Eingängen. 
Von H. Roſenthal⸗Bonin. 


f Nachdr. verb. 


„Ich verklage feinen Kouegen, ich ſchwärze Ell 


Niemand an,“ wies die Schottin zurück. 

„Das weiß ich, Miß Cluny,“ ſprach jetzt der 
Direktor ernſt, „dafür kenne ich Sie, Miß, Sie 
haben auch deshalb die Achtung aller; da ich 
dung auch etwas fürchte und meine Beſorgnis 

urch Sie dunkel beſtätigt finde, werden Sie 
mir geſtatten, meinerſeits feinige Fragen zu 
ſtellen. Sie kennen unſern Japaneſen ?“ 

„Ich erinnere mich dunkel, ihn einmal frü⸗ 
her getroffen zu haben,“ erwiderte Miß Cluny. 

„Er ſucht Ihre Geſellſchaft ?“ fuhr der Di⸗ 
rektor diplomatiſch fort. 

Miß Cluny lachte eigentümlich. „Thut er 
das? Sie haben wahrſcheinlich das Gegenteil 
ae Herr Zerini, nämlich, daß ich die feine 
uche.“ 

Der Direktor huſtete verlegen. 
ich nicht geſagt,“ wich er aus. 

„Ach, liebſter Zerini, wir kennen uns jetzt 
ſeit vier Jahren, laſſen Sie uns offen mit ein⸗ 
ander reden,“ ließ Miß Cluny vernehmen, 
„Ihnen fällt mein Verkehr mit dieſem Kerl 
auf und Sie ſind neugierig, weshalb ich ge— 
rade an dieſes olivengrüne, goldgelbe, falſch— 
äugige Subjekt mich wende, — nun, liebſter 
Direktor, ich habe eine Idee, um derentwillen 
bekümmere ich mich etwas um den Mann.“ 

„Und würden Sie mich nicht in's Vertrauen 
ziehen als einen ſo langjährigen Freund?“ warf 
Herr Zerini beweglich ein. 

„Nein, ich müßte da von Jemand bei uns 
Dinge ſagen, die ich nicht beweiſen kann, Ver⸗ 
mutungen ausſprechen, die verdächtigen, und 
das will ich nicht. Ich kann mich irren, ich 
kann von einem Vorurteil auf falſche Fährte 
pie fein, ich kann eine fixe Idee mir in den 

opf geſetzt haben, was nicht das erſte Mal 
in meinem Leben wäre und deshalb, Herr Ze 
wenn es dazu 
kommen muß, aber nicht zu Ihnen reden. 
Machen Sie es wie ich, Herr Zerini, paſſen 
Sie auf, das wird gut ſein,“ ſchloß die Schot⸗ 
in und wandte ſich dem Ausgang zu. 

Der Direktor ſah ein, daß er nicht mehr 
von Miß Cluny erfahren würde, er wußte 
aber jetzt ſo viel, daß die Schottin dem un⸗ 
heimlichen Mann auch nicht traute, daß ſie 
gleichfalls irgend etwas Dunkles, Schlechtes 
von ihm vermutete, wenn ſie auch in ihrer 
übertriebenen kollegialen Gewiſſenhaftigkeit, wie 
Herr Zerini dieſe Eigentümlichkeit der Schot⸗ 
tin nannte, nichts Beſtimmtes hatte verlauten 
laſſen, und er beſchloß, damit er für alle Fälle 
außer Verantwortung ſei, nur noch den näch⸗ 
ſten Tag abzuwarten und dann einfach den 
Mann bei der Behörde zu melden, er mochte 
dann ſehen, wie er mit der Behörde fertig 
würde; Acht auf ihn geben wollte er jedoch 
leichfalls. Mit dieſen Gedanken verabſchiedete 
fh der Direktor von ſeiner Parforeereiterin. 

Miß Cluny hatte ſich feſt vorgenommen, den 
ſie ſo bezaubernden Kollegen Paul Roda zu 
haſſen. Es gelang ihr dies auch während 
dreier Tage, am Abend des letzten jedoch war 
ihr zum weinen zu Mute, was ihr nicht paſſiert 
war ſeit Kinderjahren; ſie braute ſich eine 
Bowle, um von dieſer dummen Gefühlſamleit 
hinwegzukommen, trank drei große Gläſer da⸗ 
von und als ſie am nächſten Morgen mit 
Kopfweh aufwachte, gab ſie Paul an dieſem 
die Schuld, ſie zürnte ihm auf das Heftigſte, 
ſie hatte Herzſchmerzen und Luftmangel, wenn 
ſie an ihn dachte, und ſie kämpfte einen wilden 
Kampf, um ſein Bild, das nicht vor ihren 
Augen weichen wollte, in die ſchwarze Finſter⸗ 
nis des Vergeſſens hineinzuwerfen, — alles, 
alles half nichts. Lichtvoll ſtand er unverrückt 
vor ihrer Seele, und die braunen Augen ſahen 
ſie an ſo gleichgiltig! Da erſchien der Liberio 
und erkundigte ſich ſo ſchleichend nach Roda, 
und nun ergriff ein dunkles Bangen die Schot⸗ 
tin; verſchwunden war jeder Haß und jeder 
Zorn, ſie empfand nur Angſt um das Wohl 
jenes Mannes und eine unwiderſtehliche Ge⸗ 
walt zog ihr Herz zu ihm, um ihn zu warnen, 


wohl auch in dem Zirkus ein 9 
Moment ergeben, um ihm einen Win 


i hi feinem Schutze thätig zu fein. Nun hätte 


„Das habe 


ünſtiger 
zukom⸗ gebildeten, gütigen, allerdings oft unbegreiflich 


dieſe, um den Diebſtahl von Diamanten zu verhüten. 
Ein anderer Aufſatz deſſelben Heftes beſchäftigt ſich mit 
der Artillerie der Buren, und auch ſonſt werden uns an 
verſchiedenen Stellen des Heftes intereſſante Tages- 
Ereigniſſe in Wort und Bild näher gebracht. Ebenſo 
reich iſt der belletriſtiſche Theil. In der Abtheilung 
„Für unſere Frauen“ werden zahlreiche Hinweiſe für 
die Betrebungen der Frauen auf den verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten gegeben. Von den Bildern ſeien der ſchöne große 
Buntdruck „Ein ruſſiſches Volksfeſt um die Mitte des 
Jahrhunderts“ nach dem Gemälde von Zichy und der 
vorzügliche Holzſchnitt „Sturm in den Bergen“ nach O. 
Gebler beſonders hervorgehoben. 

Spezialkarte der Samo a⸗Inſeln nebſt 
Ueberſicht der Veränderungen der Beſitzverhältniſſe in der 


iſt auch aufgethaut, er hat gleich zwei; er 
läuft mit ihnen Schlittſchuh, die Blonde am 
Tag, die Schwarze Abends, mehr kann man 
nicht verlangen.“ 

„Sind's Bürgerstöchter?“ erkundigte ſich 
a. 


„Die eine iſt ſeine Wirtstochter, die andere 
die vornehme Braut eines ſteinreichen Advo⸗ 
katen,“ berichtete die Tänzerin und winkte ver⸗ 
ſtohlen mit den Augen dort hinüber, wo Miß 
Cluny ſich befand. 

Die Worte gaben ihr einen ſeltſamen Stich 
durch das Herz. Was ging es ſie eigentlich 
an, mit wem jener Mann Schlittſchuh lief und 
ſpazieren fuhr? Und dennoch zog ein fo kurio- 
ſes Wogen und Drängen durch ihre Bruſt, 
ihre Angſt um das Wohl des Kollegen ſtei⸗ 
gerte ſich ſo bedenklich, daß es ihr nicht mehr 
geraten ſchien, irgend einen günſtigen Augen⸗ 
blick für den Wink im Zirkus abzuwarten, 
jede Minute Zögern kam ihr plötzlich gefahr⸗ 
voll vor. Hintan ſetzte ſie, all ihre mädchen⸗ 
haften Bedenken und feſtgefaßten Entſchlüſſe, 
ſie verließ den Zirkus und ſchlug den Weg 
zur Emerentiengaſſe ein; je weiter ſie ging, 
um ſo ſchneller ſchritt ſie, und ſo ſtand ſie 
denn vor der Wohnung des bedrohten Kolle- 
gen, ehe ſie es gedacht. Aber Paul Roda war 
zu Haufe und das ſchien die Schottin durch— 
aus nicht zu befriedigen, es ſah aus als hätte 
fie eine andere Belohnung vom Schickſal ge- 
hofft, deshalb ſpähte ſie auch wohl ſo ſcharf 
umher, daß die Wände hätten weichen müſſen, 
wenn dies möglich geweſen wäre, jedoch trotz 
all der Spionenblicke entdeckte Miß Cluny keine 
andere Spur eines weiblichen Weſens, als Frau 
Wernike mit ihrer Flügelhaube, und verdrieß- 
lichen Schrittes, das Herz noch weniger ruhig, 
als ſie gekommen, ſchritt ſie ihrem verſchneiten 


kleinen Hauſe, das ſie einſiedleriſch bewohnte, 


XIV. 


Eine Seereiſe von fünf Tagen und fünf 
Nächten im Winter iſt keine Kleinigkeit, jedort 
Klas Holtrup fuhr lieber einen Tag auf dem 
Meere, als eine Stunde Eiſenbahn; er behaup⸗ 
tete, die mache ihn krank, und außerdem hätte 
er auch mit der letzteren vier Tage gebraucht. 
So nahm er denn ſchnell entſchloſſen auf einem 
der regelmäßig gehenden Weinfrachtdampfer, 
deſſen Kapitän ihm ein alter Freund war, 
Paſſage und dampfte in die unruhige Nordſee 
hinaus, dem Süden zu. — 

Zu derſelben Zeit etwa, als Klas Holtrup 
in die wunderſchöne Mündung des Tajo ein⸗ 
fuhr, hatte Frau Verruguas-Wallroden endlich 
die Nachricht von ihrer Freundin in Paris er⸗ 
halten, daß ein Bekannter von ihr den Liberio 
auf dem Südbahnhof in Paris geſehen und 
geſprochen habe. In Paris hätte der Bruder 
ſich nur einen Tag aufgehalten und ſei dann 
Mehr habe ſie 


direkt nach Hamburg gereiſt. 
nicht auskundſchaften können, berichtete die 
Freundin, da fie, wie ja Frau Verruguas be⸗ 
kannt, aus dem „Geſchäft“ ausgeſchieden ſei. 

Es iſt ſeltſam, die Welt der Kunſtreiter und 
ähnlicher Berufsgenoſſen muß einen geheimnis⸗ 
vollen Verband haben, denn jeder weiß von 
dem andern, und mit geringer Mühe iſt zu er⸗ 
fahren, wo jeder Zirkus ſein Zelt aufge— 
ſchlagen und dieſes und jenes Mitglied jetzt 
arbeitet. 

So brachte Frau Verruguas denn ſehr bald 
heraus, daß in Hamburg der Zirkus Zerini, 
dem ſie in ihrer Jugend ſelbſt eine Zeit lang 
angehört hatte, Vorſtellungen gäbe und in die⸗ 
ſem ein Schmetterlingsjäger, Ceſarini, großen 
Erfolg hätte; der Japaneſe gaſtierte dort erſt 
ſeit wenigen Tagen. Jetzt war Frau Ver⸗ 
ruguas ſicher, daß dies ihr Bruder ſei, und 
ihre Unruhe ſtieg, weil er plötzlich ſo weit 
fortgegangen, „um zu arbeiten,“ und gerade 
nach Hamburg. Der Name dieſes Ortes be⸗ 
rührte ſie ſtets unheimlich und ſchmerzlich und 
doch ſo ſeltſam ahnungsvoll, als müßte ſie et⸗ 
was Verhängnisvolles, für ihr ganzes ferneres 
Leben Beſtimmendes von dorther noch erfahren, 
etwas von ihrem Manne, der ſo treulos ſie 
verlaſſen, und von dem Kinde, das er grauſam 
ihr geraubt. Je älter die Frau wurde, um jo 
tiefer empfand ſie, daß ſie ein Heim, einen 


) 


men zu lafien, da hörte Miß Cluny in der ſonderbaren Mann beſeſſen, daß fie einen Sohn 


Garderobe eines Tages folgendes Geſpräch, das 


10 laut geführt wurde, 
re Ohren beſtimmt ſchien. 


x 


Die Tänzerin auf dem großen Schimmel 
Du, Ella, der Roda heim von ihr, 


ſagte zur Kunſtreiterin ; 


ehabt, der ſchön und gut geweſen, der geheime 


als ob es gerade für Traum ihres Lebens war die Wiedervereinig⸗ 


} 


| 


ung mit den Verlorenen. Jetzt war ihr Bru⸗ 
der, den fie als ſchlechten Menſchen kannte, ge- 
fluchtactig ſchnell nach dice 


„17 


und ihrem öden, winterlich kahlen Garten zu. 
| 


Südſee nach dem neuen deutſch-engliſchen Abkommen. 
Mit ſtatiſtiſchen Begleitworten. Bearbeitet mit Benutz⸗ 
ung bisher noch unveröffentlichter Quellen von Paul 
Langhans. Gotha, Juſtus Perthes. Preis 1 M. —. 
Wie groß die deutſchen Intereſſen auf Samoa ſind, geht 
aus dieſer Karte hervor. Gleich bei der Beſitzergreifung des 
Deutſchen Reiches wird hier eine Spezialkarte der Haupt⸗ 


der Kataſteraufnahmen der Grundbeſitzes der Deutſchen 


Handels- und Plantagengeſellſchaft der Südſee-Inſeln zuf 


der Samoa ⸗Inſeln bietet das Blatt eine vollſtändige 
Ueberſicht über die politiſchen Veränderungen, welche 
das neue deutſch-engliſche Abkommen in der Südſee g 
ſchaffen hat. Daß Langhans auch dieſer Karte des 1 
neueſten deutſchen Schutzgebietes wie ſeiner Karte der 
Karolinen ſchnell orientierende Zahlennachweiſe über Ver⸗ 
änderungen der Größe und Einwohner der Südſee⸗ 
Kolonieu, Handel, Schifffahrt, Finanzen, Miſſionsweſen 
u. a. der Samoa⸗Inſeln beigegeben hat, erhöht das 
Intereſſe an der ſorgfältig ausgeführten Arbeit. 


n 


Inſeln wirkenden Miſſionsgeſellſchaften das bisher noch 


inſel Upolu im Maßſtabe der deutſchen Generalſtabs⸗ 
karte (1.100000) geboten. Ermöglicht wurde die Her⸗ 
ſtellung in ſo großem Maßſtabe durch die Benutzung 
Hamburg, deren Archive ebenjo wie die der auf de 
un veröffentlichte Material lieferten. 


Hamburg gereiſt, — ſollte er da etwas Böſes 
im Schilde führen, vielleicht gar gegen eine 
von den Perſonen, die ihre Herzensſehnſucht 
mit dem Roſenſchimmer des Zukunftsglückes um⸗ 
wob und welche der ſchlaue, durchtriebene Liberio 
entdeckte? Frau Verruguas Unruhe ſtieg immer 
höher, je mehr ſie über dieſe ſonderbare Flucht 
des Bruders nachdachte, ihr dunkles Ahnen 
nahm die Form einer drückenden Angſt an um 
etwas, das ſie nicht wußte, das ſie aber ſehr 
ſchwer betreffen mußte, und ſo beſchloß ſie, ihr 
Engagement, das ſo wie ſo bald ablief, aufzu⸗ 
geben und dem Bruder nachzureiſen. Es ge⸗ 
lang ihr dies mit einigen Verluſten; faſt ſo 
fluchtartig als ihr Bruder Madrid verlaſſen, 
eilte auch ſie über die Grenzen Spaniens und 
reiſte ohne Aufenthalt der ſchneebedeckten nord⸗ 
deutſchen Ebene zu. 

Es ward Klas nicht ſchwer, die Wohnſtätte 
der Bruderſchaft zum heiligen Herzen Jeſu zu 
erfahren. Das ehemalige Kloſter und jetzige 
Seminar für Waiſen, Sao Crux, lag eine 
halbe Stunde von der Stadt entfernt auf einem 
Höhenzuge, der die ganze Stadt und den Fluß 
beherrſchte man zeigte es Klas Holtrup vom 
Hafen aus, und in der Vormittagsſonne ſchim⸗ 
merten die weißen Mauern und ſpiegelten die 
Fenſterſcheiben des langgeſtreckten Gebäudes, 
als wäre das Haus von ſchneeweißem Zucker 
und die Fenſter weißes Feuer. Der Weg 
führte Klas durch die Altſtadt, Treppen, ſteile 
Gaſſen hinauf zu einem Felſenpfad, an dem 
ſtachelige, graugrüne, manneshohe Kakteen und 
rieſige gelbgeränderte Aloe wuchſen, wo wild 
und üppig Buſchwerk aus den Spalten des 
Geſteines quoll, welche ſo mit Monatsroſen be⸗ 
deckt waren, daß ſie wie kleine roſa Sturz⸗ 
bäche dem Auge erſchienen. Die Luft war 
maiwarm und die Sonne ſpielte lieblich auf 
den Häuſern und Heckenroſen und ſpann gol⸗ 
dene Fäden um die ſeltſamen dicken Stachel⸗ 
ſcheiben der Opunitien. Munter ſtieg Klas em⸗ 
por, ihm war warm geworden, er hatte den 
Rock aufgeknüpft und trug ſeinen Cylinder in 
der Hand. Der Frühling, welcher ihn umgab, 
das Blühen und Sproſſen 
auch in ihm frohe Zuverſicht erweckt, und der 
rüſtige Wanderer ſog in tiefen Zügen die von 
ſüßen Düften erfüllte Luft ein. Jetzt hatte er 
das Plateau erreicht; unter ihm lag die Stadt 
weit hingeſtreckt und ein ſeltſames Summen 
und Brauſen, vermiſcht mit einzelnen hellen, 
gellenden Lauten ſtieg aus dem Häuſergewirr 
zu ihm auf. Dort lag der Fluß mit ſeiner ſee⸗ 
artigen Ausbuchtung, in azurblauer Farbe 
ſchimmernd, heitere Lichtfluten ausſtrahlend, und 
drüben erhob ſich die Vorſtadt Almada mit 
Türmen, Feſtungswerken, Paläſten, Villen, 
Klöſtern und Kapellen hellfarbig aus dem fil- 
bernen Graugrün der Oliven. b 

Dicht vor ihm lag jetzt das Kloſter, das 
Ziel ſeiner Wanderung. Aus der hohen Um⸗ 
faſſungsmauer ragten eine Anzahl Baulichkei⸗ 
ten mit oben runden Fenſtern und flachen 
Dächern, die ſich um eine mächtige Kirchenkup⸗ 
pel ſchaarten. Ein hohes Thor, verſchloſſen 
mit dicker, eiſenbeſchlagener Thür, gekrönt von 
einem vergoldeten Kreuze und einer Glocke 
darunter, zeigte ihm den Eingang. 

Klas ſchritt darauf zu. Es war ſeltſam 
ſtill hier oben, kein Laut regte ſich und es 
ward Klas doch etwas bänglich um das Herz, 
als er den Strick ergriff, der als Klingelzug 
bei der Pforte diente. 

Ein lauter Glockenton erſcholl und unter⸗ 
brach das Schweigen, bald darauf öffnete ſich 
eine kleine Klappe in dem Thor und ein 
Mönchsgeſicht ſchaute heraus. 

Im Namen der Gebenedeiten, Allergeſegnet⸗ 
ſten,“ ſprach der Mönch. 

„Amen,“ ſagte Klas. 

„Euer Begehr?“ 

„Ich wünſche den Prior zu ſprechen.“ 

„Ihr ſeid ein Fremder?“ fragte der Mönch, 
Klas ſcharf prüfend anſehend. 

„Ja, ich komme aus Deutſchland direkt hier⸗ 
her zu Euch, liebe Brüder, und habe eine wich⸗ 
tige Erkundigung einzuziehen,“ erklärte Klas. 
Der Mönch ſah bei der Erwähnung Deutſch⸗ 
lands den gewaltigen Seemann etwas miß⸗ 
trauiſch an. 

„Ihr ſprecht ſpaniſch?“ begann er von neuem 
zu fragen. 


Außer Spezialkarten l 
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der Natur hatteſf 
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bald darauf erſchien ein anderer mit feinen, A 
ſcharfen, klugen Geſichtszügen. Er warf nur * 


einen ſekundenlangen Blick auf Klas, dann gab 
er einen Befehl und der eine Flügel des ſchwe⸗ 
ren Thores ging auf. 8 

Klas trat in einen grasbewachſenen Platz, 
auf welchem ein rieſiger Olivenbaum ſtand, 
unter dem ſorgfältig Gartenbeete angelegt 
waren, die hochgewachſene Zwiebeln und Kohl⸗ 
arten trugen. 

Der Pförtner ſchloß das Thor und blieb 
zurück, indeſſen der Mönch in der weißen Kutte 
Klas einen Wink gab, ihm zu folgen; das 


— 


that dieſer, und man ſchritt durch lange, wi⸗ 
derhallende, hochgewölbte Gänge zu einer 
kleinen Thür, die der Mönch öffnete. Faſt 


mußte ſich der große Seemann bücken, als er 
ſie durchſchritt, aber überraſcht ſchaute er auf; er 
befand ſich in einem hohen, großen Raum, 
deſſen Decke ſchwere Vergoldung zeigte, die 
tieffarbige Bilder einrahmte; dicke Goldſäulen 
liefen die Wände herab bis zum Marmormo⸗ 
ſaikboden, in dem Raume ſtanden mächtige, 
von Alter dunkle, geſchnitzte Holzſchränke, ein 
ſchwerer Eichentiſch und altertümliche Stühle; 
das Licht fiel ſeltſam ein durch ein ſchlankes, 
hochaufſteigendes, bunt gemaltes Fenſter. 

Der Führer bedeutete Klas, ſich zu ſetzen, 


und verſchwand. Wenige Minuten ſpäter trat ein 


kleiner alter Mann ebenfalls in weißer Kutte, 
jedoch ein Diamantkreuz auf der Bruſt, ein; 
er ging gebückt an einem Stock, ein dienender 
Bruder folgte ihm. 

Der alte nahm im Schatten Platz, indeß 
Klas im Licht blieb. Er erhob den Kopf, und 
zwei durchdringende, kluge, ſchwarze Augen rich⸗ 
teten ſich auf Klas. 

Der Kloſterbruder zog auf einen Wink des 
Alten einen Stuhl für den Beſuch heran 
885 ſchob dem Prior ein Strohkiſſen unter die 

üße. 

„Lebet im Frieden,“ begrüßte der Prior den 
Klas mit einer tiefen und kräftigen Stimme, 
daß der Seemann erſchrak. „Ich bin der, 
den Ihr zu ſprechen wünſcht,“ fuhr der Greis 
ort 


„Erinnert Ihr Euch vielleicht, ehrwürdiger 
Herr,“ begann Klas, „eines Knaben, den Ihr 
vor vierzehn Jahren hier barmherzig aufnahmt, 
als ſein Vater in der Stadt ſtand und den 
Kleinen hilflos hinterließ?“ 

Der Greis ſchüttelte den Kopf. „Es ſind 
deren viele, die ſo aufgenommen werden; wo 
der Tod ſeine Hand ausſtreckt und arme Wai⸗ 
ſen hinterläßt, ſind wir ſtets bereit, damit wir das 
Samenkorn pflegen, auf daß es nicht verloren 
gehe in Laſter und Elend,“ ſprach der Prior. 

„Das weiß ich,“ erwiderte Klas; „doch, ehr⸗ 
würdiger Herr, des Knaben Vater war ein Deut⸗ 
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ſcher, er hieß Roda er war ein Proteſtant und 


Ihr nahmt Euch doch des Knaben an.“ 

In die Augen des Greiſes kam Leben und 
ſeine Züge zeigten ſich geſpannter. Er fuhr 
ſich mit der Hand über das weiße, gelockte 
Haar und hob den Kopf. „Ja, jetzt erinnere ich 
mich,“ nahm er das Wort, Klas erwartungs⸗ 
voll anſchauend. „Ein Knabe mit Zügen wie 
ein Engel, und er entlief uns doch,“ ſchloß er 
wehmütig ſchmerzlich. 

„Er hat dies tief bereut; er wurde dazu ver⸗ 
führt durch einen ſchlauen Burſchen, der neben 
ihm ſchlief,“ fuhr Klas fort. 

„Lebt er noch, geht es ihm noch gut?“ 
fragte der Prior intereſſiert. 

„Er lebt und es geht ihm gut, er ſendet als 
Zeichen der Dankbarkeit, die er Euch, ehrwür⸗ 
diger Vater, ſchuldet, dieſe hundert Franken, 
die Ihr, ehrwürdigſter Herr, nach Eurer 
Weisheit verwenden möget,“ damit legte Klas 
fünf Napoleons auf den Tiſch. 

Der Prior lächelte wehmütig. „Das iſt 
eine ſeltene Erfahrung, die ich mache,“ ſprach 
er. „Die Gabe zeigt, daß jener junge Mann 
ein guter Menſch geworden iſt; alſo war un⸗ 
ere Mühe nicht vergebens und ich will das 
Geld unſern tauſend Armen, die wir wöchent⸗ 
lich ſpeiſen und kleiden, zu gute kommen 
laſſen; doch welche Wünſche hat jener Mann, 


der Prior. 

„Er ſelbſt keine, doch ich habe welche für 
ihn, ehrwürdiger Herr,“ erwiderte Klas. „Der 
junge Mann iſt die Beſcheidenheit ſelbſt, genüg⸗ 
ſam und ſchüchtern wie ein Kind. Jetzt jedoch 


das erſte Mal hier,“ gab Klas Auskunft, „und] winkt ihm ein großes Vermögen, wenn er ges 
bekannt mit den Sitten und Gebräuchen des wiſſe Papiere aufweiſen kann, die zeigen, daß 


Landes,“ ſagte er. 
Euch und will in Frieden wiede 
nem lieber Bruder!“ 

Der Mönch verſchwand von der Klappe un“ 


„Ich komme in Frieden zu|er der Sohn jenes Mannes iſt, der nicht Roda 
ſcheiden; öff- hieß, ſondern Wallroden.“ 


| 


(Fortſetzung folgt.) 


) 
in deſſen Auftrage Ihr wohl kommt?“ fragte 


„Ja, ich bin ein alter Seefahrer und nicht. 


) 5 


Bekanntmachung. 


Ich muß wegen Abbruch des Hauſes mein ſeit 25 Jahren am hieſigen 


Platze beſtehendes 


Galanterie-, Lederwaaren- 


u. Spielwaaren⸗Geſchäft 


aus meinen bisherigen Lokalitäten allerſpäteſtens Neujahr 1900 räumen und 


verkaufe 5 . 4 1 
zu überraschend billigen Preisen vollständig aus. 


Bei Einkäufen von Spielwaaren gewähre ich 
in Höhe von Rm. 3,00 ab 5 5% Extra-Rabatt 


"n 


Als ganz beſonders billig 


Vorrath 

Cordfilzpantoffel f. Kinder Paar 35 Pf. 
1 „Mädchen „ 40, 
n „Frauen „ 45, 
x „Herren „ 50 
Arbeitskörbe mit Atlaspolſter 45 „ 
0. extra groß 90 „ 
Staubtuchkörbe 45 , 


Bambustiſchchen 
mit guten Majolikaplatten 
per Stück 45, 75 und 90 pfennig. 
Arbeits: u. Kammtaften 
per Stück 45, 75 und 90 Pfennig. 


Wecker-Uhren,gar.gut.Fabrikat 
per Stück 2,15 u. 2,55 Mt. 
Weder: Uhren mit Mufit 
2 Stücke ſpielend, Stück 8,50 Mark. 
BER Taichen:UIhren TS 
mit gutem Anere⸗Werk St. 2,75 Mi. 
dieſelben mit 50ſtündigem Werk 
Stück 5,50 und 4,50 mk. 
Große Auswahl in halblangen und 
langen Tabakspfeifen. 
fi. decorirtes Porzellan. 

Dejeuners, 5theilig ME. 1,75. 
Caffee⸗Service, Stheilig Mk. 4,75 u. 5. 


HAUS, 


im Mittelpunkt einer ſehr belebten | nebft Wohnung von ſofort oder ſpäter | zowg 
Kreisſtadt gelegen, vor drei Jahren] zu verm. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle. 
ae a a nn 


neu erbaut, in welchem ſeit 3 Jahren | 
eln Möbelgeſchäft mit Lager betrieben 
wird und die beſten Erfolge erzielt, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Gefl. Off. unter F. Z. 
2359 a. d. „Geſell.“ i. Graudenz erb. 


In unſerm Haufe Brombergervor- 
ſtadt, Ecke der Bromberger- u. Schul⸗ 
ſtraße, Halteſtelle der elektr. Bahn, iſt 
per 1. April 1900 ev. früher unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen 


1 Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren» oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird — 


4 Parterre: Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 


In unſerem Neubau 


Araberſtraße Nr. 5 


ſind noch Wohnungen, beſtehend aus 
3 Zimmern, Küche, Entree, Speiſe⸗ 
kammer, Waſſerleitung und Zubehör, 
ferner ein Laden nebſt angrenzender 
Wohnung, zu jedem Geſchäft paſſend, 
per 1. Jauuar, auch ſpäter. zu ver⸗ 
miethen. 

Wir ſind auch willens dieſes Grund⸗ 
ſtück zu verkaufen. Daſſelbe iſt ſolid 
und vortheilhaft gebaut und eignet ſich 
zur Kapital » Anlage ganz vorzüglich. 
Die Bedingungen ſind äußerſt günſtig. 

W. Groblewski. 


Näheres Culmerſtraße Nr. 5. 


Herrschaftl,. Wohnungen 


von 6 Simmern von ſofort zu ver: 

miethen in unf. neuerbauten Haufe 
Friedrichſtraße Wr 10/18. 

GER N 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh., 
mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 
des Miethers ſofort anderweitig zu 
vermiethen Culmer Chauſſee 49. 


Wohnung 
von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 13. 
Zum 1. April 1900 


aderstr. 23, 2. Etage, 


eftehend aus 6 Stuben, zuvermiethen. 


F 6,00 " 
die in baar vergütet werden. 


Portemonnaies u. Cigarren⸗ 


Geſchnitzte Handtuchhalter St. 45 Pf. 
Wandbilder in guten Rahmen 
St. 1,15, 2,10, 2,75, 3,25, 3,55 Mt. 


in ff. Bronce-Rahmen mit Terrocotta⸗ 


in allen Preislagen, große Auswahl. 


in blauemZwiebelmuſter in ausgeſuchter 
flache u. tiefe, Stück 21 u. 25 pf. 


Beſte Solinger Meſſer u. Gabel 
mit durchgehendem Heft, paar 50 Pf. 


von 25 Pf. ab bis zu Mk. 4,00 p. St. 


Der Verkauf findet nur gegen Barzahlung fall. 
Max Cohn, 


Thorn, Breitestrasse Nr. 24. 


Braunstein Praktische 


Neues Bürgerliches Geſetzbuch 


nebſt Einführungsgeſetz u. Sachregiſter. Größter Maſſenartikel. 470 Seiten. 
Nur in Paſtpack. von 25 St. à 25 Pf. p. Nachn. L. Schwarz & Co., Berlin C. 14. 


Deutsche Nähmaschinen 


sind von höchster Vollkommenheit. 
Anübertroffen 


Langſchiſſchen, 
Rundschiffchen 


u. Schwingschiffehen 
jeder Art für 
Familiengebrauch, 


Weissnäherei und RT 4 \ 
(Weitgehendſte Garantie.) . 


> 


10 9% 


offerire ich, ſo lange der 
reicht: 
Photographie- Albums. 


Taſchen ſehr billig. 


Hochfeine Wandteller Nrombergerſtraße 84. 


Einlagen, St. 1,50 u. 1,75 Mk. 
photographie⸗Rahmen 


Steingut⸗Teller 


guter Waare, Stück 15 Pf. 
Porzellan : Speife : Teller, 


Wafjergläfer 7 u. 8 pf. Stück. 
Glasteller 8 u. 9 pf. Stück. 


CTaſchen⸗Reſſer in großer Auswahl 


Eine gutgehende 


Fleiſcherei 


Eine renovirte 


Wohnung 


3 Zimmer, Küche und Su: 
behör nach vorn per 1. Ja: 
nuar 1900 oder gleich zu 
vermiethen. 


S. Simon, 


Praktisches 


Weihnachts- geschenk. 


in 
Konstruktion. 
Eleganteſte 


Größte 


tadellose Naht. 


(Nähunterricht gratis.) 


Stets großes Lager und permanente Muſterausſtellung. 


Oskar Klammer, Thorn III, 


Jernſprecher 158. 


blumen-Arrangemenis, 


Brautbouquets 


und Braut- Garnituren, 
Brautführer-, Ball-, 
Gesellschafts- u. Geburtstags- 


Sträusse. 


Tafel-Dekorationen 
und Cotillon - Sträusse 
in modernster und geschmackvollster 


Ausführung 


Aufträge nach ausserhalb 


werden prompt erledigt. und leisten 
für gutes und rechtzeitiges Ankommen 


Garantie. 


Hüttner & Schrader, Thorn, 


Kunst- u. Handelsgärtnerei, 
Telegramm-Adresse: Hüttner Schrader Thorn 


Telephon-Anschluss Nr. 131. 


Ein am Boden dieser ele- 
ganten Thee-Dose ange- 
brachter Abmess - Apparat 
ermöglicht es, dass das je- 
weilig nach Tassen-Anzahl 
gewünschte Quantum direct 
in die Theekanne fällt, ohne 
die Dose zu öffnen und den 
Thee zu berühren. Dadurch 


wird ein Verflüchten des 


Aromas vermieden, das un- 

gleiche Abmessen mit den 

Fingern oder einem Löffel 
fällt weg und eine Ver- 


Ausſtattung. 
a Näapfähigkeit u. 


Eliſabethſtraße. grosses Maas ist ausge- 
schlossen, so dass 
Gee eee = 2 
et | 1 Tasse feiner Thec ca. 


Eine größere 
miethen Hundeftraße 2, Kraut. 
— — — — — — — 


schwendung durch über- 


Wohnung zu ver⸗ 1, Pf. kostet. 
Die Dose ist gefüllt mit 
½ Pfd. ff. Thee - Mischung, 


aben bei» Anders & Co. 


Eine Wohnung 
aus 2 Stuben, Küche und Zubehör in 
der 3. Etage, renovirt, iſt ſofort zu 
vermiethen. 
Lesser Cohn, Seglerſtr. 24. 


Es EEE e ..... . 
r e NN 88 W N a SR 
Shut ER RN n REIN Sr ROT 
Kerrschaftl. Wong SEE , 
7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ SS 2 SS N x Kir RE 985 = DS EN 
veranda, auch Gartenben., zu verm. SS 8 AR ee e © RR Ex SH 
Bacheftr. 9 vart SCHE 8 1 e RR 
— 093% SEE ER 8 Sn 
In unſerem Haufe, Breiteftraße 57, RER 95 5 SN 8 2 5% = 5 8 8 % 5 Bee DS 
3. Etage find folgende Räumlichkeiten SER & 4: 
iD FHESIEBBAENS. 
ine 0 nun 2 — 8 9.8 50 i 
g. . ? = s EINEN 18 u 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 9 & Fi 10 == SER > SR 99 3 9 — S RS 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 2 N 5 2— SER RE E ah RIESE 
Wallis bewohnt, per jofort. RE ES DE E RER DR SE 
Dietrich 8 Sohn.. A: Ru Di TEE SSH 
Thorn. C. Z. Dietrich & Sohn.“ 8 ne S 
PP 


Wilhelmstadt. 


Gerſtenſtraße 3, I. Et. 4 Zimmer 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer 2c. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
August Glogau. 


a era et rer ee 

2 frdl. vorderz., möbl., v. 1. De⸗ 
zember zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 
— ——— 


Möblirtes Zimmer 


fof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. 
— ———'q —ũ— ů— uv—tv — 


Eiskeller 


zu vermiethen Culmervorſtadt, 
E. Behrensdorf. 


Zum bevorſtehenden Feſte 


Diamantmehl, 


I Bromberger Kaiſerauszug⸗ und Weizenmehl 000 zu billigen Tagespreiſen, 
erſtenkochmehl, unübertrefflich für Leidende, ſowie alle anderen Mühlen⸗ 
fabrikate in bekannter Güte empfiehlt 


J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. 
Spielwaaren 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 31. 


in feiner und großer Auswahl empfehle zu billigſten Preifen 


empfiehlt billigst 


Weihnachts 


jeschenke. 


383833385333 955955535855 
® Die Eröffnung der 


J Weihnachts » Anstellung 


92 zeige ergebenſt an und empfehle 
Königsberger u. Lübecker Marzipan-Sätze u. Nerzen 
in allen Größen. 


Baumbehang 
in Schaum, Liqueur, Fondant, Chocolade u. Bisquit. 2 


Liegnitzer Bomben, 


Randmarzipan, Theeconfect, Makronen 
täglich friſch. 


Attrappen u. Bonbonniören in reichster Auswahl. 


Ds far Winkler. 
SSS SSSS SGS Sf 


D 


Ausverkauf! 


Neuftädt. Markt 22, neben dem Königl. Gouvernement. 


5 In dem Fritz Schneider'ſchen Konkurs- Waarenlager 
werden 


ertige Herren und Anaben⸗Anzüge, Joppen, 


aletots und Mäntel 
zu jedem annehmbaren Preiſe EM” ausverkauft. 


Anzüge nad Maaß unter en billigſter 


Preisberechnung. 


R. 
N Magdeburg -Zuckau. 


I Bedeutendste Socomobilfabrik 
Deutschlands. 


Socomobilen 


yl mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von à bis 200 Pferdekraft, 
sparsamste 
Zetriebsmaschinen 


für Industrie und Sandwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme, 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig, au Annett. 


AAAAAAAAAAATAAAAAAAAAA 


Das zur 


A. Jakubowski’ihen Kon kursmaſſe 


gehörende 


Waaren-Lager, 


beftehend in 


Cigarren, Cigarretten, Tabaten, 


— * 
— 


wird täglich im Geſchäftslokale Breiteſtr. Nr. 8 


ausverkauft. 


AAAAAAAA AA LA AA AA AA AA 


Scherings Mabeetratt[ 


ift eln ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Nekonvaleszenten und bewabek 1 
ſich vorzaalich als Linderung bei Reizzuftänden der Atmungsorgane, bei Kara h e 55 
f. U. 1 2 


a . N 3 ehört zu den am leichteſten rdauli en, di äl 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen mich na ei hentktein, 1 0 bei Fun 
N 


i 
armut (Bleichſucht) 2c. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 


Malz⸗Extrakt mit Kalk wird mit großem Erfolge genen Nhachitis (inner 


f nannte engliſche Kran gegeben u. unter ⸗ 
ſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 


Bchering's Grüne Apotheke, cure 10. 


Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen handlungen. [ 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Moder: Schwanen-Apothefe. 
—!:: — . ee 


Nähmaſchinen![ Sicher 


Hocharmige für 50 Mk. wirkender Frauenſchutz, ärztllempfohlen, 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. per Ded. 2 Mi. Prospekt gratis. 6 
Köhler⸗Nähm aſchinen, Chemiker Schäfer, Eßlingen a. 
Ringſchiffchen, 20 000 Rothe Betten 
Köhler's V. 8., vor- u. rückw. nähend, | Wurden verj., ein Beweis, wie bes 
zu den billigſten Preiſen. liebt meine Betten ſind. Ober⸗, 


5 Landsberger Heiligegeiſt⸗ Unterbett u. Kiſſ., 12½, 980 
5 ’ 


Hotelbetten nur 17¼, Herrſchafts⸗ 
ene * 18. betten, 22½ M. preisl. grat. Richt⸗ 
monatlich von 6 Mark an. 


ball, zahle Betrag retour. 
. Kir 
Reparaturen ſauber und billig. 


schberg, Leipzig, Slücherſtr. 12. 


Bekanntmachung. 

Zufolge einer Verfügung des Vor⸗ 
ſtandes der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalt der Provinz Weft- 
preußen wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die ſämmtlichen in Be⸗ 
nutzung befindlichen, im Jahre 1897 
oder früher ausgeſtellten Quittungs⸗ 
karten noch im Laufe des Monats 
Dezember 1899 zum Umtauſch bei der 
dieſſeitigen Ausgabeſtelle (Rathhaus 
1 Treppe) eingereicht werden müſſen, 
andernfalls dieſelben ihre Gültigkeit 
verlieren. 

Auch die im Jahre 1898 oder 1899 
ausgeſtellten Quittungskarten, welche 
nicht mehr Platz zum Einkleben von 
Wochenmarken bis Ende März nächſten 
Jahres haben, ſollen ebenfalls im Laufe 
des Monats Dezember 1899 zum Um⸗ 
tauſch abgegeben werden. 

Nur diejenigen Quittungskarten, 
welche 1898 oder 1899 ausgeſtellt ſind 
und noch Platz zum Einkleben der 
Marken über den 1. April 1900 haben, 
dürfen noch bis zum Vollkleben in 
Benutzung behalten werden. 

Durch den Umtauſch entſtehen keiner⸗ 
lei Koſten, der Umtauſch wird vielmehr 
ohne Rückſicht auf die Anzahl der in 


den Quittungskarten enthaltenen 
Marken gebühren- und koſtenfrei er⸗ 
folgen. 


Wir bringen dieſes zur allgemeinen 
Kenntniß behufs Nachachtung. 
Thorn, den 12. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Inbaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung. 


Bekanntmachung. 


Unſer „Urankenhausabonnement“ 
für Handlungsgehilfen u. Handlungs⸗ 
lehrlinge ſowie für Dienftboten wird 
wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
für Dienſtboten, 6 Mk. für Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge ſichert 
auf die einfachſte Weiſe die Wohlthat 
der freien Kur und Verpflegung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Das Abonnement gilt nur für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe des⸗ 
ſelben Eingekauften muß dennoch der 
ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet ſtatt bei der 

Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die bereits im Jahre 1882 ge⸗ 
gründete ſtädtiſche Volks⸗ Bibliothek 
wird zur allgemeinen Benutzung ins⸗ 
beſondere Seitens des Handwerker: 
und des Arbeiter⸗Standes angelegent⸗ 
rat empfohlen, 

ieſelbe enthält eine reichhaltige 
Sammlung von Werken der Klaſſiker, 
Geſchichte, Erdkunde, Naturkunde, 
Unterhaltung, von Jugendſchriften, 
illuſtrirten Werken, älteren Zeitſchriften 
aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 
50 Pfennig. Mitglieder des Hand» 
werkervereins dürfen die Bibliothek 
unentgeltlich benutzen. 

erſonen, welche dem Bibliothekar 

nicht perſönlich als ſicher bekannt 

ind, müſſen den Haftſchein eines 
ürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und 
ſonſtigen Arbeitgeber wollen ihr Per⸗ 
ſonal auf die gemeinnützige Einrich⸗ 
tung aufmerkſam machen und zu deren 
Benutzung behilflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich im 
Haufe Hospitalſtraße Nr. 6 (gegen⸗ 
über der Jakobskirche) und iſt geöffnet 
Mittwoch Nachm. von 6—7 Uhr, 
Sonntag Vorm. von 11 —12½ Uhr. 

Thorn, den 12. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 

ände für das Dierteljahr Oktober⸗ 

ezember d. Is. beginnt am 12. d. 
Mis. und werden die Herren Haus- 
beſitzer erſucht, die Sugänge zu den 
Waſſermeſſerſchächten zwecks Aufnahme 
offen zu halten. 

Thorn den 6. Dezember 1899. 

Der Magiſtrat. 


zu beziehen durch jede Buchhanalung 
ist die Bene in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.- 

Dr. Müller über das 


eagle Suden und 
nal‘ &% lem. 5 
. 


Freie Zusondung“unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


In vielen Fällen handelt es % 
sich darum, eine niedliche I 
Kleinigkeit zu finden, welche 
anderen sescherken beigefügt 
werden soll. Ich habe hier- 
auf Bedacht genommen und 
meiner Weihnachtsausstellung 5% 
eine Menge solcher kleinen #% 
Zächelchen beigefügt, welche, 
trotzdem sie nur wenige Plen- 


nige kosten, stets praktischen 
Zwecken dienen. Sie warden 
also nichts zweckloses finden. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft 


Ey 
IR 
IM 
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Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich mein - 


Uhren- und Goldwaaren-Geschäft nebst Reparatur-Werkstatt 


nach . Elisabethstrasse 10, "W4 neben Herrn Buchbinder Schultz verlegt habe. Es wird stets mein eifrigstes Bestreben sein, meine sehr geehrte Kund- 
schaft auf das beste zufrieden zu stellen, und bitte um weiteren geneigten Zuspruch. Gleichzeitig mache ich hiermit bekannt, dass ich mein Lager in Uhren, 
Gold-, Alfenide- und optischen Waaren ganz bedeutend vergrössert habe, und dem geehrten Publikum Gelegenheit geboten ist, die denkbar schönsten 


Weihnachts - Geschenke 9 


in noch nie dagewesener Auswahl und in jeder Preislage einkaufen zu können. Polyphon Musikwerke, die schönsten Weihnachtslieder 
spielend, kann ich aufs beste empfehlen und habe solche stets am Lager. Mit vorzäglicher Hochachtung ergebenst 


Hugo Sieg, Uhrmacher. 


Goldene 20. & © 


Für Herbſt und Winter offerire: 
Herren⸗Paletots in Krimmer u. Eskimo 


von 9 bis 50 Mt. 


ss Hohenzollern- und Kaiser-Mäntel 2 


le 


von 15 bis 40 Mt. orsetts 2 
87 neueſter Mode, ſowie 
herren⸗Anzüge — 


in swirn, Kammgarn und engliſchen Stoffen, von 9 bis 40 mk. "mg 


Herren⸗ u. Burſchen⸗Joppen 


von 5,50 bis 18 mk. 


Burscher-Anzüge und -Paletots 


von 6 bis 24 Mt. 


Kinderanzüge u. Mäntelchen 


von 2,50 bis 12 Mt. 


Sämmtliche Sachen find in großer Auswahl vorhanden 2 
und zeichnen ſich wie bekannt durch guten Sitz aus. 


Große Auswahl in- und ausländiſcher Stoffe. 


Anfertigung nach Maass 


unter Garantie des guten Sitzens zu äußerſt ſoliden Preiſen. 


Fron Lewin, 


Thorn, Seglersir. 25. 
Norddeutsche Greditanstalt 


und Umſtands⸗Corſetts 
nach ſanitären Vorſchriften. 


ö neu!! 
Büstenhalter, Corsettschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt Markt 25. 


Für Damen-, Nerren- 
und Kinder: 


Wollene 


Hemden, 

Jacken, 
Unterbeinkleider, 
Socken, 
Strümpfe, 
Handſchuhe, 


im Ausverkauf bei 


A. Petersilge. 


Eine Kollektion eiserner 


defen 


offerire zu billigen Preiſen. 


J. Wardacki, Thorn. 


Als schönstes 
geeigneistes 


Weihnachts- 


Brückenstr. 13. Filiale Thorn Brückenstr. 13. au 0 Geschenk 
Königsberg l. Pr., Danzig, Stettin, Elbing, Thorn. e cee Corsetts 
\ für 6 u. 8 Mk. mit in den neueſten Fagons 


Actien- Kapital 10 Millionen Mark. 


Noten und Geldsorten. 2 
Versicherung verloosbarer Effekten gegen Kursverlust bei der Aus- 


Vermiethung von Privattresoren (Safes) unter eigenem Mityerschluss 
der Miether. 


Cassenstunden 9—1 Vormittags, 3—6 Uhr Nachmittags. 


von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. ! 
von 60 Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen billigſt. 


prachtvoll farbig 
N illnstrirt. Ansichten 
. von Thorn, 
enthaltend die be- 

liebtesten Sorten 
N der „welt- 


zu den N Preiſen 
ei 


S. Landsberger, 


An- und Verkauf von börsengängigen Effekten, ausländischen 
Einlösung von Zins- u. Dividendenscheinen. 


loosung. Ausstellung von Checks, Wechseln und Kreditbriefen auf berühmten‘ Br 
alle Hauptplätze des In- und Auslandes. Aufbewahrung und Ver- Thorner Heiligegeiſtſtraße 18. 
waltung von Werthpapieren. Eröffnung laufender Rechnungen. m 
Diskontirung von Geschäftswechseln. Depositen- und Checkverkehr. nendlich 


find oft die üblen Folgen 
große 


zu n 
Familienzuwachses, 


Mein patentirtes Verfahren 
ſchützt Sie allein vollkommen, 
iſt unſchädlich, einfach und 
ſympathiſch. Ausführliche 
Brochüre mit genauer Be⸗ 
ſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf. (Brief⸗ 
marken). Verſand in ſtarkem Couvert. 
Frau M. Kröning, Magdeburg. 


Täglicher Kalender. 


ä 

— on 
7 eee j 
np * 


Ausverkauf 


Garnirte damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte Damenhüte 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ball- und Gesellschafts-Roben 
ſowie Straßen⸗Koſtüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für]! 
tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. Große Auswahl in Garnituren. 
Anna P reuss, Heiligegeiſtſtraße 15. Dezember = 
SS SS S S S e (AX Rosenth al Jae lead 
EEE ung f : N 7 8 9/110.1111213. 
Reell J Solid 
gt. Frost Nastlomski =} | N 1 
— — — 3 20 Schlossermeister Bäckerstr 20 2802930 31 — —— 
3 Bachefte. 2, Uhrmacher, Bacheſtr. 2. N Bäckertr. 20 ST e 40. dans % 05 
Reichhaltiges Lager in Uhren und Goldwaaren. 4 Ausführung von Waſſeranlagen und 111218 11 15 16 17 
= und . 5 Gold: und Silber:B 3 | 188 — De 
eee ch 5 n Ringe, eh Reparaturen an Waſſerleitungen. März BR 1 203 
Regulateure, Wanduhren und Fächerketten, Cravattennadeln, 67 8 9/10 
Wecker 1112131451617 


hrketten, 
in jeder Preislage. Ureuze, Manſchettenknöpfe. 
. Reparaturen werden äusserst sorgfältig ausgeführt. 


. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


Thorn. 


ende 


ſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie e eil verantwortl.: 


